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MIT SPASS DABEI
Fachkräfte finden und motivieren

DDS IM DETAIL
Möbel für eine moderne 
Interpretation des 
Schwarzwaldhauses

SÄGE IM TEST
 Die Akku-Tauchsäge 
MT 55 von Mafell im 
harten Praxiseinsatz 

DIE ARBEITSTIERE
Formatsäge, Tischfräse 
& Co.: Was tut sich bei 
Standardmaschinen?



Im Mittelpunkt des 
Bades steht ein 

 massiver Eichentisch 
mit aufge legter Kera-

mikplatte.  Die Spiegel 
sind mit einer 8 mm 

 dünnen, mit Eiche 
 furnierten Spanplatte 

aufgedoppelt
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Weg von der Wand
Die meisten Bäder sind eine raumoptimierte Schachtelung von Sanitärgegenständen. 
Für  eine andere Lösung muss man manchmal hart kämpfen, wie dds-Autor Peter Gahr 
bei  dem folgenden Projekt feststellen musste.

DIE AUSGANGSSITUATION: Ein Einfamilien-
haus mit knapp 300 m2 Wohn- und Nutzfläche. Für 
das zentrale Bad hatte der Architekt jedoch nur 
 knappe 14 m2 vorgesehen. Die von den Bauherren er-
wünschte »lichdurchflutete Wohlfühloase« war hier 
kaum zu realisieren. Auf mein Anraten hin schrumpf-
te der nebenan vorgesehene, 5,5 m2 große »Haus -
technikraum« nach einigen Diskussionen zu einer 
Vorwandinstallation mit vorgesetzter Trockenbau-
wand und einem kleinen Abstellraum. Für das Bad 
hatten wir jetzt knapp 20 m2 zur Verfügung: damit 
kann man einiges anstellen!

Grundidee der weiteren Planung war das Ab -
rücken der Sanitärobjekte von der Wand. Für 
 Badewannen gibt es seitens der Hersteller viele Vor-
schläge, für Waschtische jedoch nahezu keine. Doch 
auch die beiden Waschtische sollten frei im Raum 
stehen:  gegenüberliegend und durch Spiegel optisch 
voneinander getrennt. Dieses freistehende »Möbel« 
zu entwickeln wurde – nicht ganz unerwartet – zu 
 einer echten handwerklichen Herausforderung.

Modell aus Styropor und Pappe 
Die grundlegenden Entscheidungen waren schnell 
gefällt: WC und Dusche wurden seitlich angesetzt, 
die Duschnische mit Übertiefe, sodass sich Vorhang 
oder Glastür erübrigten. Für das weitere Vorgehen 
fertigte ich ein Pappmodell des Badezimmers im 

Maßstab 1:10 sowie eine Badewanne und kleinen 
Waschtisch in Styropor. Bereits im Modell zog ich die 
Fenster bis zum Boden hinunter, um dem nun großen 
Raum mehr Verbindung nach außen zu geben. 
Gleichzeitig wurden die Fensterlaibungen ange-
schrägt, um die Raummitte zu betonen. 

Mit einer Skizze des Waschtisches, dem Raum -
modell sowie Pappschablonen von der Projektions-
fläche des Waschtisches und der Badewanne im 
Maßstab 1:1 ging es dann auf die Baustelle zur Bau-
herrenbesprechung. Es wurde hin und her gescho-
ben, diskutiert und zum Schluss gab es eine einver-
nehmliche, schlüssige Lösung. Alles leicht dynamisch 
gedreht, die Badewanne mit Blick auf den Apfel-
baum. Wer welchen Waschtisch bekommt – auch das 
war bereits entschieden. Zum Schluss wurde alles 
maßlich aufgenommen, die Sanitäranschlüsse gleich 
auf dem Boden markiert. Die weitere Detailplanung 
wurde mir ohne weitere Rücksprache anvertraut.

Ohne Umwege in die Werkstatt
Manche Dinge sind in der Werkstatt besser entworfen 
als mit CAD. So auch hier. Entsprechend der Skizze 
fertigte ich zu Beginn das Tischgestell in massiv Ei-
che, mit leicht schräg nach außen gekippten Beinen. 
Diese sind mittig über eine kräftige verzapfte Traverse 
verbunden. Vorerst alles nur lose zusammengesteckt, 
ohne Leim. Alle Sanitäranschlüsse sollten unsichtbar 

Unregelmäßig von Hand ausgehobelte Tischbeine geben dem 
Tischgestell  einen handwerk lichen Charakter. Die kräftigen Massiv-
holzteile bilden einen starken Kontrast zur dünnen Keramikplatte

Die Schubkästen wurden um die  Installation herum eingebaut. 
 Die linke Zarge ist niedrig  gehalten, dadurch konnte die  flache 
Utensilienschublade seitlich am Korpus befestigt werden
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zwischen den beiden Spiegeln hochgezogen und an-
schließend unterhalb der Tischplatte so platzsparend 
verbaut werden, dass noch genügend Platz für 
Schubladen vorhanden war. 

Probelauf mit allen Anschlüssen
Armaturen und Waschtische wurden auf provisori-
schen Tischplatten montiert und anschließend alles 
wieder in die Einzelteile zerlegt, denn: Zwischen den 
beiden Spiegeln war es so eng, dass für die erforderli-

che enge Zusammenfassung der beiden 
Abflussrohre tiefe Taschen in die Traverse 

gefräst werden musste. Dann wieder al-
les zusammenbauen, zwei Spanplatten 

als »Spiegel« einstellen und alles kom-
plett probeweise anschließen. Mit 

der probeweisen Installation 
konnten auch die Durchfüh-

rungsbohrungen in den 
Spiegeln exakt festge-
legt werden. Auch ein 
paar Problemstellen 
zeigten sich: Die 
Zarge musste an ei-
ner Stelle innen 
ausgenommen 
werden, um 
Platz für die Ge-
gendruckschei-

be der Armatur zu 
schaffen, auch bei 

den großen Überwurf-
muttern der seitlich liegen-

den Steckdosen mussten die 
Zargen innen ausgefräst werden. 

Jetzt passte alles und dem Verleimen stand nichts 
mehr im Wege. Zur Überprüfung aller Bohrungen 
und Ausschnitte in der Keramikplatte sowie den wei-
teren Ausbau des Waschtisches frästen wir auf der 
CNC eine provisorische Abdeckplatte. 

Zum Ausgleich der Schrägen wurden innen an den 
Zargen angeschäftete Leisten angeleimt, an welche 
die beiden u-förmigen Schubkorpusse angeschraubt 
sind. Nachdem alles komplett montiert und ange-
schlossen war, konnten die Schubladen exakt ausge-
messen und angefertigt werden. 

Schubkästen fertigen und anpassen
Wir entschieden uns, die Schubladen zuerst stan-
dardmäßig zu fertigen und erst in einem zweiten 
Schritt die erforderlichen Anpassungen vorzuneh-
men. Zur Unterstützung der dünnen Keramikplatte 
ist der  innenliegenden U-Zarge eine Dreischichtplat-
te in  Eiche aufgesetzt. Unten an diese angeschraubt 
ist  eine mittlere Hilfszarge für die kleinere Innen -
schublade. Mit diesem aufwändigen, schrittweisen 
»Drumherumbauen« konnte der zur Verfügung 
 stehende Raum optimal ausgereizt werden, ohne zu 
riskieren, einen kompletten Satz nicht passende 
Schubladen zu entsorgen. 

Für die Verkleidung der zwischen den Spiegeln 
nach unten geführten Installation ließen wir ein Edel-
stahlblech abkanten. Das nach der Installation mögli-
che Einsetzen der Verkleidung überprüften wir vorab 
mit einer Pappschablone. Letztendlich waren jetzt 
 alle offenen Punkte abgeklärt und für die Anfertigung 
der Keramikplatte wurden die CNC- Daten an den 
Hersteller übermittelt.

Warum all dieser Aufwand wird sich mancher 
 fragen. Doch das Motto »no risk no fun« verliert spä-

Die propellerförmigen Ablagebretter sind über Edel-
stahlrohre der Quertraverse aufgesetzt. Die Verspan-
nung erfolgt über innen liegende Gewindestangen

 Holzscheiben zentrieren die 
 Gewindestangen und sorgen 
 für den lotrechten Sitz

Auf der CNC gefertigte, provisorische 
 Platte. Die Fräsdaten wurden dann  direkt an 
den Hersteller der Keramikplatte übermittelt
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ist es schade, dass dieses Projekt auf halber 
 Strecke liegengeblieben ist. Letztendlich wurde 
der Bauherr in der Endphase von der Baustelle 
überrannt und war nicht mehr willens und auch 
nicht mehr in der Lage, ständig neue Entschei-
dungen zu treffen. 

Die Bauherren sind stehend k.o.
Der Bodenbelag sollte ursprünglich aus unter-
schiedlich großen, zirka 1 m2 großen Fünfecken 
des wasserfesten Werkstoffs »Resysta« zusam-
mengesetzt werden. Der Holzcharakter  hätte 
dem Bad ein sehr wohnliches Ambiente ver -
liehen. Resysta ist im Yachtbau sehr verbreitet, 
für Bodenleger und auch Architekten jedoch 
ein meist unbekanntes Material. Der Architekt 
fand für die Verlegung keinen Handwerker. Der 
Bauherr entschied sich der Sicherheit zuliebe 
und mürbe der ständigen Entscheidungen für 
den Standardbelag Fliese. 

Schade, wenn man dann auf der Baustelle 
den Bodenleger trifft und dieser von der Idee 
ganz begeistert ist, aber diese Leistung bei ihm 
nie angefragt wurde. Auf der Strecke blieb auch 
ein über die gesamte Außenwand in zwei 
 Ebenen geführter Vorhang, eine »textile Wand«, 
die das Bad zu dem gemacht hätte, was eigent-
lich geplant war: ein Badezimmer zum Wohl-
fühlen. Mit der gelben Wand und dem Fliesen-
boden wirkt alles ein wenig steril. 

testens bei einer Entfernung von knapp 500 km 
zur Baustelle seinen Reiz. 

Insofern waren wir nicht unbedingt erfreut, 
als nach einiger Zeit eine Nachbestellung für 
zusätzliche Ablagen erfolgte. Wir konnten diese 
nicht mehr in der Werkstatt einpassen und hat-
ten nur noch zwei Baustellentermine. Das Auf-
maß erfolgte am ersten Termin, für den zweiten 
und letzten musste alles passen. 

Wir setzten zwischen die Spiegel propeller-
förmige Ablagebretter, die über zwei Edelstahl-
rohre der Mittelkonsole aufgesetzt sind. Um der 
Konstruktion optisch mehr Leichtigkeit zu ge-
ben sind die Ablagebretter aus hellem Birken-
sperrholz gefertigt, vorne angesetzte, teilweise 
angeschrägte Massivkanten bilden den Materi-
albezug zur Eiche des Tischgestells. 

Die Edelstahlrohre sind mehrteilig aufgebaut 
und innen über eine Gewindestange M10 mit 
den zwischenliegenden Ablagebrettern ver-
spannt. Hierzu setzten wir nachträglich zwei 
Rampamuffen in die Traverse. Zur Zentrierung 
der Rohre sitzen innen jeweils an den Enden auf 
den Innendurchmesser abgedrehte Holzschei-
ben. Das alles schaut am Ende ganz schlicht 
und einfach aus, so einfach, dass die Vermitt-
lung der Herstellungskosten durchaus zum Pro-
blem werden kann. 

Ein kleiner Wermutstropfen
Planung und Anfertigung solch eines Bades 
sind nicht in einen Achstundentag integrierbar, 
sondern ein weit ins Privatleben übergreifender 
Prozess. Sie erfordern viel »Herzblut« und ein 
hohes Maß an Durchhaltevermögen. Insofern 

Damit die beiden Ablaufrohre eng zusammen -
gefasst werden können, sitzen beidseitig an der 
Quertraverse tiefe ausgefräste Taschen

Abflussrohre, Armaturen und Leitungen wurden 
komplett provisorisch vormontiert und die 
Schubkästen an diese Installation angepasst

Peter Gahr hat schon als Kind in der 
 benachbarten Schreinerei Möbel gebaut. 
Heute arbeitet er als Architekt und Möbel-
designer. In dds stellt er Arbeiten aus 
 seiner Werkstatt vor.

F
o

to
s:

 S
ve

n 
F

al
k 

(S
. 

34
, 

35
, 

36
 o

b
en

 li
nk

s)
, 

P
et

er
 G

ah
r

 J A N U A R  2 0 2 0  /  DDS

RALMONT GmbH 
Pavelsbacher Str. 17 · 92361 Berngau
Tel. +49 (0) 9181-5 12 02-40 · Fax -41
info@ralmont.de · www.ralmont.de
vertrieb@ptw-bayern-dichtstoffe.de
www.ptw-bayern-dichtstoffe.de
info@ralmont-ptw-austria.at
www.ralmont-ptw-austria.at

Dichtstoffe – PUR Schäume 
Montagezubehör

Der Flansch besteht aus einen selbstkle-
benden Bitumendichtband und einer 
schraubbaren Kunststoffleiste mit Hohl-
kehle. Die Hohlkehle gewährleistet, 
dass genügend RALMO-Klebedichtstoff 
All Seasons den Anschluss abdichtet 
und stauwasserdicht bleibt. 
An der Holzforschung Austria wurde 
das Produkt auf Stauwasserdichtigkeit 
erfolgreich geprüft.  
Nur in Verbindung mit Systemdichtstoff 
RALMO-Montage-FIX ALL SEASONS.

Mehr erfahren unter:

www.ralmont.de

RALMO  –  Flüssigab-

dichtung ÖKO 1K

  1-komponentig und gebrauchs-
fertig. Nach dem Aufrühren direkt 
aus dem wiederverschließbaren 
Gebinde verarbeitbar

  hochdiffusionsfähig, Sd-Wert < 2 m
  frei von Gefahren- und Sicherheits-
hinweisen

  lösemittel-, isocyanat- und weich-
macherfrei u.v.m.

Geprüftes System für 

Stauwasserdichtigkeit 

bei bodentiefen  

Elementen!

NEU

Anschlussflansch

Flüssig-
abdichtung
ÖKO
1K


